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Private Anbieter wollen
Aus für Casinos-Monopol
Wetten: Forderung nach einem Lizenzsystem

WIEN. Die privaten Wett- und
Glücksspielanbieter (OVWG) star-
ten einen neuen Versuch, das
Glücksspielmonopol der Casinos
Austria zu Fall zu bringen. Die
tschechische Sazka-Gruppe stehe
kurzdavor,dieMehrheitandenCa-
sinos zu halten, sagte Branchen-
vertreterin Raffaela Zillner gestern
inWien. Daher sei es ein guter Zeit-
punkt, ein Lizenzsystemeinzufüh-
ren. Derzeit hält der Staat über sei-
ne Beteiligungsgesellschaft ÖBAG

ein Drittel an den Casinos. Das Fi-
nanzministerium sei zudem Auf-
sichtsbehörde und lizenzausge-
bende Stelle.

Aus Sicht der Konkurrenten ist
diese Dreifachrolle problematisch.
„SolangederStaatbeteiligt ist,wird
es immer einen Interessenkonflikt
geben“, sagte Zillner.

Die OVWG vertritt große Sport-
wetten- undOnline-Glücksspielan-
bieter wie bet-at-home, Mr. Green,
bwin und Interwetten. Ihr Ziel ist,
dass alle Anbieter eine Konzession
bekommen,wennsiesichalsgeeig-
net erweisen.

Finanzminister Gernot Blümel
hatte kürzlich angekündigt, die Li-
zenzvergabeunddieAufsichtüber
die Branche in eine unabhängige
Glücksspielbehörde auszulagern.
Das könne nur ein erster Schritt
sein, so die OVWG.
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Glücksspiel im Internet (dpa)

FELDKIRCHEN/DONAU. Vergeigen wir
in der Volksschule unsere Zu-
kunft? Sind Noten oder verbale Be-
urteilungen zielführender? Und
sind nicht viel eher die Eltern als
die Kinder das Problem?Diese Fra-
gen waren Thema bei der zweiten
Auflage der Veranstaltungsreihe
„Wirtschaft anders“ der VKB-Bank,
des Strategieberaters DreamTeam
und der OÖN. VKB-Generaldirek-
tor Christoph Wurm, Erich Schön-
leitner, Chef von DreamTeam, und
Dietmar Mascher (stv. Chefredak-
teurOÖN)diskutiertenmitderehe-
maligen Volksschuldirektorin Inge
Bammer und Oberösterreichs Bil-
dungsdirektor Alfred Klampfer im
Schulzentrum in Feldkirchen an
der Donau.

„Unser Schulsystem ist so aufge-
baut, dasswir nach Fehlern bei den
Kindern suchen“, sagt Bammer.
Nicht alle Kinder seien gute Schü-
ler, aber jedes von ihnen könne et-
was besonders gut, und bei diesen
Stärken müsse man ansetzen.
Bammerwarelf JahreDirektorinei-
ner Volksschule im Linzer Franck-
viertel mit Schülern aus 26 unter-
schiedlichen Nationen. Sie ist den-
noch eine strikte Gegnerin von
Sprachklassen: „Das ist Segregati-
on. Asylwerber-Kinder lernen die
Sprache binnen eines Jahres, wenn
sie in der Regelklasse bleiben.“ Na-
türlich gebe es Probleme in den

Schulen, etwa mit schwierigen El-
tern, sagte Klampfer: Für viele sei
ein Zweier in der Volksschule be-
reits eine Katastrophe.

Der Druck auf die Lehrer in der
vierten Klasse sei zum Teil enorm.
Andere würden sich kaum für die
schulischenAngelegenheiten ihrer
Kinder interessieren. Im städti-
schen Bereich sei man auch mit
Schülern konfrontiert, die keine
Lehrerinnen akzeptieren würden.
„Generell wird in den Schulen aber
gut gearbeitet“, sagte Klampfer.

85 Prozent der Schüler in den
vierten Klassen in Oberösterreich
würden die Bildungsstandards er-
reichen.DerAnteil jener,dienurei-
nen Pflichtschulabschluss schaf-
fen, liege bei zehn Prozent.

Fächer- und notenlose Schule
Undwiekönnenwirdie Schule bes-
ser machen? Bammer plädierte für
eine fächer- und notenlose Schule
und lebensnahes Lernen. Das Kind
müsse im Mittelpunkt stehen.

Klampfer ist dafür, den Lehrern
zu vertrauen: „Als Schüler brauche
ichnur eine Person, die anmich ge-
glaubt hat.“ Dass es in der Schule
vor allem viel um Beziehungen
geht, darüberherrschteauchEinig-
keit bei der abschließenden Publi-
kumsdiskussion: „Kinder lernen,
wenn sie dich mögen“, so eine
Volksschullehrerin. (prel)

Veranstaltungsreihe „Wirtschaft anders“:
Expertendiskussion über Zustand des Schulsystems

„Die Schüler lernen,
wenn sie dich mögen“

Feldkirchens Vizebürgermeister David Allerstorfer, Erich Schönleitner, Alfred
Klampfer, Inge Bammer, Dietmar Mascher und Christoph Wurm (v. l.) (Factory)

„Das orangeHerzblut“ ist das
Geheimnis der Steyrer BMD
Software-Urgestein Ferdinand Wieser übergibt mit Monatsende
STEYR/LINZ. „Der Spirit ist nochda,
dasHerzblut ist immernochoran-
ge“, sagt Ferdinand Wieser (68)
auf die Frage, worauf er am stol-
zesten ist, wenn er auf die fast 50-
jährige Erfolgsgeschichte des von
ihm geführten Softwarehauses
BMD blickt. 1972 hatte Werner
Burgholzer die Firma in Neuzeug
bei Steyr gegründet. Ferdinand
Wieser, ein junger Bauernsohn
aus Weistrach bei Haag, kam da-
mals als Programmierer an Bord.
Mit 31. März 2020 verlässt er das
Schiff Richtung Aufsichtsrat.

Mit dem „orangen Herzblut“,
das die Unternehmensfarbe ist,
meint Wieser die Haltung des
Teams, sehr flexibel auf Kunden-
wünscheeinzugehenundso lange
an einem Problem zu tüfteln, bis
es gelöst ist. „Das war mit 50 Mit-
arbeitern so, das ist heute so. Da-
rauf bin ich stolz.“

HeutemachtdasUnternehmen,
das bei Software für Lohnverrech-
ner und Steuerberater laut Eigen-
angaben Marktführer ist, mit 580
Mitarbeitern knapp 60 Millionen
Euro Umsatz. Finanziell steht
BMD trotz starker internationaler
Konkurrenz (Microsoft, SAP und
andere) sehr gut da – für Wieser
ein hervorragender Zeitpunkt, an
seinen lange aufgebauten Nach-
folger Markus Knasmüller zu
übergeben. Dieser leitet seit 1997
die Software-Entwicklung.

Private Haftung nach der Krise
Wieserselbst ist „zufällig“zuBMD
gekommen. Er absolvierte wäh-
rend des Gymnasiums aus Inte-
resse Fernkurse in Programmie-
ren, obwohl Computer damals
nochganzamAnfangwaren. „Das
hatmich einfach interessiert.“ Ein
Freund seines Vaters, Werner
Burgholzer, verkaufte bereits
Computer und suchte einen Pro-
grammierer. Er fand ihn inWieser.
Noch heute ist Wieser seinem Va-
ter, der ihn als jüngsten Sohn als
Hofübernehmer gesehen hatte,
dankbar, dass er ihn ziehen ließ.

Wieser „schrieb“ seine ersten
Softwareprogramme auf Magnet-

Plattform die Steyrer ausschließ-
lich programmiert hatten, ging
wegen des rasanten Preisverfalls
im Computermarkt pleite. Nix-
dorf, Unisys, Digital verschwan-
den. Nun hatten die Steyrer zwar
eine gute Software, aber wegen
fehlender Hardware ein wertloses
Produkt.Burgholzergabauf,doch
Wieser und zwei andere leitende
Angestellte glaubten an die Idee
der „mehrplatzfähigen Software“
und kämpften. „Die Banken ver-
langten, dasswirmit unseremPri-
vatvermögen haften. Wir waren
uns, ehrlich gesagt, des Risikos
nicht bewusst.“

Doch es zahlte sich aus. Die
1990er-Jahre waren für BMD gol-
dene, weil man durch das Auf-
kommen von Computernetzwer-
kenbereits die passende Software
hatte. Der Jahr-2000-Fehler be-
scherte Rekordumsätze. In Steyr
entstanden in den folgenden Jah-
renNeubauten, „jetzt ist die BMD-
City fertig“, sagt Wieser und freut
sich auf einen entspannteren Le-
bensabschnitt. (uru)

Der jüngste Bau in Steyr: 10 Millionen Euro Investition für 180 Mitarbeiter (Werk)

kernspeicherplatten, auf die er
nach einer Codierliste einen Kup-
ferdraht fädelte. Später folgten
Lochkarten. „Insgesamt habe ich
neun Buchhaltungsprogramme in
meinem Leben entwickelt“, erin-
nert sich Wieser.

In den 1980er-Jahren schlitter-
te BMD in eine große Krise. Der
Hardware-Hersteller, für dessen

,,

„Wir haben ein Team, das
begeisterungsfähig ist und
die nötige Freiheit hat.
Und wir haben Kunden,
die wir sehr gut kennen.“
❚ Ferdinand Wieser, Geschäftsfüh-
rer, auf die Frage, wie man als regio-
naler Anbieter den globalen Soft-

warekonzernen Paroli biete
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